
B r i g - G l i s. – «Der
Schreibwettbewerb hat
Nachhaltigkeit und die
Preisfeier ist so gesehen nur
der Anstoss zu mehr», lobte
Michael Zurwerra, Rektor
des Kollegiums Brig, anläss-
lich der 15-Jahr-Jubiläums-
feier. Grund genug, neben
der Preisverleihung von ges-
tern auf die Erfolgsstory,
welche Charles Stünzi ins
Leben gerufen hat, zurück-
zublicken. Das Fazit: ein
Aufwand, der sich ohne
Wenn und Aber gelohnt hat.
Die preisgekrönten Texte
aus diesem Jahr und die
Veröffentlichung von Texten
aus früheren Wettbewerben
sind Beweis genug.
Die gestrige Preisverleihung
zum Schreibwettbewerb am Kol-
legium Brig stand ganz im Zei-
chen eines kleinen Jubiläums.
Vor 15 Jahren hatte nämlich
Charles Stünzi diesen ins Leben
gerufen. Sein persönlicher Rück-
blick, aber auch die Laudatio
von Kollegiums-Rektor Michael
Zurwerra auf ihn als unermüdli-
cher Motor des Wettbewerbs
standen im Zentrum der Preis-
verleihung 2007. Neben den
Preisträgern und deren Verwand-
ten waren Gabriela Cotting als
wissenschaftliche Mitarbeiterin
des Departementes für Erzie-
hung, Kultur und Sport und in
Vertretung des Departementsvor-
stehers Staatsrat Claude Roch,
Nationalrat Oskar Freysinger,
Schriftsteller Eduard Imhof und
in Vertretung der Jury deren Prä-
sident Kurt In-Albon anwesend. 

Die Freude am
Schreiben geweckt

Heute gelte es zurückzuschauen
auf 15 Jahre Schreibwettbewerb
am Kollegium Brig und Rechen-
schaft abzulegen, sagte Charles
Stünzi. Auf die Frage, ob sich
der beträchtliche Aufwand ge-
lohnt habe, konnte er eine un-
missverständliche Antwort ge-
ben: «Nicht frei von Stolz kann
ich antworten: ja, ohne Ein-
schränkung ja! Es hat sich ge-
lohnt. Wir haben Freude am
Schreiben geweckt, wir haben
immer wieder literarische Talen-
te entdeckt, und wir haben zur
kulturellen Ausstrahlung unserer

Schule beigetragen. Und viel-
leicht das Wichtigste, das Ge-
wichtigste: Unser Schreibwett-
bewerb hat sich als nachhaltig
erwiesen. Er hat zu bisher drei
eigenen Bänden ehemaliger
Preisträgerinnen und Preisträger
geführt.» Wie Charles Stünzi
weiter ausführte, könnten es
aber mehr als drei sein, denn es
habe genügend Leute gegeben,
die dazu imstande gewesen wä-
ren. Der Beweis dazu ist näm-
lich erbracht. Im letzten Dezem-
ber ist nämlich der erste Sam-
melband mit Oberwalliser Lite-
ratur erschienen. Im Buch «Tal-
wind» sind nicht weniger als
neun der insgesamt 25 Autorinn-
nen und Autoren ehemalige
Preisträger des Schreibwettbe-
werbes. Am internationalen Li-
teraturfestival in Leukerbad
wurden die Texte als auf einem
durchwegs erstaunlichen Niveau
bewertet. Lesungen aus diesem
Buch fanden Mitte März am Li-
teraturfestival von Thun statt
und werden heute an demjeni-
gen in Basel zu hören sein.

Gelesene Texte sind
geschriebene Texte

Michael Zurwerra ging der Sa-

che auf den Grund, warum Au-
torinnen und Autoren schrei-
ben. Gestützt auf die Aussage
der französischen Schriftstelle-
rin Marguerite Duras, die plötz-
lich ein Bedürfnis empfand, ein
neues Buch von ihr zu lesen und
daraus folgernd auch eines ge-
schrieben hat, führte er aus:
«Man schreibt Texte, damit sie
gelesen werden. Man schreibt
nicht des Schreibens willen,
sondern des eigenen und noch
mehr des fremden Lesens und
manchmal sogar des Vorlesens
willen. Existenzialistisch gese-
hen existiert ein Text ja auch
erst dann oder wieder, wenn ihn
jemand liest. Ein Text, der von
keinem Menschen gelesen wird,
ist genau gleich viel Wert, wie
ein Text, der nie geschrieben
wurde.» Was Charles Stünzi vor
15 Jahren mit dem Schreibwett-
bewerb ins Leben gerufen habe,
wurde zu einer Erfolgsge-
schichte, die ihn anlässlich der
Jubiläumsfeier freudig bewege
und ihn veranlasse eine Lauda-
tio nicht nur auf den Schreib-
wettbewerb, sondern vor allem
auf Charles Stünzi zu halten,
führte Michael Zurwerra aus.
So wandte er sich direkt an ihn:

«Charles Stünzi hat mit der In-
stitution Mut bewiesen. Was
niemand für möglich gehalten
hat, hat er durchgezogen. Er ist
gegen den Strom der Meinung
des Zeitgeistes geschwommen
und bekam recht. Er ist die In-
stitution Schreibwettbewerb
und darüber hinaus ist er es, der

unsere talentierte schreibende
Jugend nach dem Wettbewerb
weiterbetreut, mit ihnen an Le-
sungen geht und sie berät.»

Eine deutlich höhere
Teilnahmequote

Und nun zurück zum Schreib-
wettbewerb dieses Jahres. Vier
Dinge sind dabei hervorzustrei-
chen. Erstens war mit 42 Teil-
nehmerinnen und Teilnehmern
eine deutlich höhere Teilnahme-
quote als im vergangenen Jahr
zu verzeichnen. Sie liegt wieder
im Durchschnitt der vergange-
nen 15 Jahre. Die Steigerung ist
vielleicht auch auf eine fast dop-
pelt so grosse Teilnehmerzahl in
den ersten Klassen zurückzu-
führen. Zweitens konnte nach
drei Jahren erstmals wieder ein
Hauptpreis an die Kategorie der
Jüngsten vergeben werden. Drit-
tens haben nach zwei Jahren
männlicher Dominanz die Mäd-
chen mit neun von elf Preisen
wieder ganz klar das Zepter
übernommen. Viertens ist mit
drei wirklich guten, preiswürdi-
gen Texten der Zusatzwettbe-
werb, diesmal mit dem Thema
«English Short Story», seit lan-
ger Zeit wieder einmal ein Er-
folg. Jurypräsident Kurt In Al-
bon zusammen mit Jurymitglied
Matheo Eggel nahm schliesslich
die Ehrungen der Preisträger
vor. mav 
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Kürzlich habe ich einen äus-
serst anregenden Abend mit
Arnold Hottinger, einem der
besten Kenner des Nahen Os-
tens, verbracht. Er hat über
fünfzig Jahre aus diesem
Raum für die «NZZ» und für
das Schweizer Radio berichtet.
Seine Ausführungen hat er mit
dem Satz begonnen, dass das,
was er zu berichten habe, sehr
traurig sei. Kurz zusammenge-
fasst die Fakten: Im Irak sind
seit dem Einmarsch der ameri-
kanischen Truppen über
640000 Menschen umgekom-
men. Diese Zahl sei nirgendwo
zu lesen. Die Medien, gerade
auch die amerikanischen, die
damals den Krieg gegen den
Irak stark unterstützt haben,
beziffern die Zahl der Toten
mit 20000, manchmal mit 
100000 oder maximal 
200000. Zudem seien alle In-
formationen, so Hottinger,
falsch, da sich die Journalisten
vor Ort nicht mehr in die Stadt
Bagdad wagten und deshalb
ihre Informationen nur aus
zweiter oder dritter Hand er-
halten würden. 
Was besonders nachdenklich
stimmte, war die Aussage Hot-
tingers, dass er nicht aus-
schliessen möchte, dass die
Regierung Bush auch noch den
Iran angreifen könnte, was ei-
nen unkontrollierbaren Flä-
chenbrand auslösen würde.

Warum ist es zu dieser beinahe
unlösbaren Situation gekom-
men? Hottinger zählte eine
Reihe von haarsträubenden
Fehlern auf, wobei er nur die
wichtigsten erwähnte: Von der
zu kleinen Truppenzahl bis zur
Unkenntnis der örtlichen, poli-
tischen und religiösen Hinter-
gründe. Im besten Fall würde
der Irak in fünf Jahren wieder
in einigermassen normalen
Bahnen funktionieren. Wahr-
scheinlicher sei jedoch ein
Bürgerkrieg, der, wie im Liba-
non, fünfzehn Jahre dauern
könnte. 

Die Amerikaner sind das kla-
gewütigste Land der Erde. Nir-
gendwo gibt es so viele Ankla-
gen, Sammelklagen und Ge-
richtsverfahren wie in den
USA. Wer die Nachrichtensen-
dungen sieht oder hört, stellt
zudem die manchmal über-
grossen Ängste fest, mit denen
viele Informationen durch-
tränkt sind. Erstaunlich, dass

zum Beispiel an der US-kana-
dischen Grenze, nur durch ei-
nen Fluss getrennt, die Mord-
rate auf der amerikanischen
Seite bei Weitem höher liegt
als in der kanadischen Stadt
am anderen Ufer. Obwohl in
der kanadischen Stadt mehr
Waffen in Privatbesitz sind als
in der Nachbarstadt. Ist dies
ein Indiz dafür, dass eine Nati-
on, welche überall Gefahren
sieht, zuerst schiesst, bevor sie
mit friedlichen Mitteln eine
Lösung anstrebt? 
Was heisst das alles nun für
uns? In erster Linie bedeutet
dies, dass Gewalt häufig durch
(willentliche) Fehlinformation
ausgelöst wird. Dass Konflikte
häufig ausbrechen, weil der
gesunde Menschenverstand
abhandengekommen ist, was
zur Folge hat, dass kein Dialog
mehr stattfindet. Dann begin-
nen die gegenseitigen Schuld-
zuweisungen und Desinforma-
tionen, jeweils unterstützt
durch willfährige Medien, un-
fähige Berater oder mit den
Parteien verquickten Interes-
sengruppen. Wen wundert es
da noch, dass gemäss einer
Studie in den USA die Rechts-
anwälte die unglücklichsten
Menschen sind? 
Was wäre die Lösung in dieser
verfahrenen Situation? Es gibt
keine Rezepte, genauso wenig,
wie es «die Amerikaner» oder
«die Schweizer» gibt. Was in
jedem Fall helfen würde, darin
sind sich die Experten einig,

ist ein unermüdlicher Dialog,
eine kontinuierliche Kommu-
nikation, auch unter schwie-
rigsten Umständen. Wir wis-
sen selber aus eigener Erfah-
rung, wie schwierig dies ist.
Auch wir sind manchmal
schnell versucht, einen Anwalt
anzurufen, anstatt mit dem an-
deren eine Lösung anzustre-
ben. Im Grundsatz verhalten
wir uns also häufig kaum an-
ders als die Kriegsparteien
oder unversöhnlichen Gegner.
Im Gegensatz zum Nahen Os-
ten haben wir jedoch die Mög-
lichkeit, tagtäglich beweisen
zu können, dass wir unsere
Konflikte mit der Beimischung
einer gehörigen Portion gesun-
den Menschenverstandes und
der Kunst des Dialogs vermei-
den oder lösen können. Wenn
dies nicht mehr gelingt – und
die zunehmende Gewalt in un-
serer Gesellschaft spricht da-
für – dann haben wir keinen
Anlass dazu, mit dem Finger
auf die anderen zu zeigen. 
Noch etwas: Warum wir uns so
oft missverstehen? Der Philo-
soph Friedrich Nietzsche hat
einen Grund dafür genannt:
«Man widerspricht oft einer
Meinung, während uns eigent-
lich nur der Ton missfällt, in
dem sie vorgetragen wird.»
Gerade wenn wir unterschied-
liche Sprachen sprechen und
aus verschiedenen Kulturen
stammen, macht der Ton erst
recht die Musik. Hier genauso
wie im Nahen Osten. 

Wahrheit

Martin
Zenhäusern

martin@zenhaeusern.ch

Einladung an alle
Seniorinnen und Senioren

ab 60 Jahren

Betreuung zu Hause
Zur Entlastung der Angehö-
rigen von pflege- und be-
treuungsbedürftigen Perso-
nen und Demenzbetroffe-
nen bietet Pro Senectute
Oberwallis folgende Diens-
te an:
– Besuchsdienst
– Entlastungsdienst
– Betreuungsdienst
Tun Sie etwas für sich zu
Ihrer Entlastung. Tanken
Sie Kraft in ein paar freien
Stunden!
Die Pro Senectute-Bera-
tungsstellen Brig, Visp und
Susten geben Ihnen gern
nähere Auskünfte.

Die Preisträger
Kategorie A 
(1. Klassen)

1. Sabrina Schmidt, 1 F
(«Vergiss nu!!» und andere 
Gedichte)
2. Elena Lynch, 1 B
(«Reise der Gedanken»)

Kategorie B 
(2. u. 3. Klassen)

1. Bettina Zumthurm, 3 B
(«Ich weiss!»)
2. Johannes Luther, 2 D
(«Vom professionellen
Schmieren einer Butter-
brotschnitte»)

Förderpreis
Delia Imboden, 2 H
(«Eine bekannte Melodie»)

Kategorie C 
(4. u. 5. Klassen)

1. Sabrina Zimmermann,
4B («Stoppschild Nr. 23»)
2. Ursula Oggenfuss, 4 E
(«Beobachtet»)
3. Petra Strajhar, 4 E
(«Von der Lust ein anderer 
zu sein»)

Zusatzwettbewerb: 
Englisch Short Story

1. Sandrine Arnold, 5 A
(«Stella»)
2. Isabelle Schmid, 3 B
(«The darker days of me and
him – a tale»)

Anerkennungspreis
Alain Diezig, 4 A
(«Caustric Grip»)

Erfolgsstory mit Nachhaltigkeit
15-Jahr-Jubiläumsfeier des Schreibwettbewerbs und Preisfeier 2007 am Kollegium Brig

Die Preisträger des Schreibwettbewerbes am Kollegium Brig flankiert von Charles Stünzi, rechts, und
Kurt In Albon, links. Foto wb
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